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Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
— 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
fur L 2 Fig 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
5 emberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
ierteljäßrig 20 fr., halbjährig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Inſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn ln 1 In e 
halbfahrig 1 fl. 13 tährlich 2 30 fr. — ze werden angerommen und bei einmaliger Einrückung 
gi es fähelich 2 fl. 3 55 - Durch die mit 3 Fr., bei öflerer mit 2 kr. per Petitzeile ber 
Voſt vierteljährig 1 fl., halbjaͤhrig 2 fl., ſährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


— 


Verantwartlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik, 


Ihre kaiſerliche Hoheit die junge Erzherzogin Sophie ift geſtern am 
29. Mai um halb 10 Uhr Abends im Schloſſe zu Ofen verſchiede n. — 
Die unter fo glücklichen Auſpicien begonnene Reiſe II. Majeſtäten in Ungarn 
erhält durch dieſes erſchütternde Ereigniß einen traurigen Abſchluß, und Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiferin ſind bereits heute Abends hier einge 
troffen und werden von morgen an den Allerhöchſten Aufenthalt in Laxenburg 
nehmen. Wenn etwas im Stande ſein könnte, den namenloſen Schmerz der 
hohen Eltern zu lindern, ſo iſt es die innige Theilnahme und das grenzenloſe 
Beileid, mit welchem die Kunde von dieſem Unglücke die Herzen aller Bewoh- 
ner Oeſterreichs erfüllt. Die Krankheit der jungen Erzherzogin Sophie nahm 
in den letzten Tagen einen typhöſen Charakter an. Wie mag das Mutterherz 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geblutet haben bei dem Wiederſehen des bereits 
dem Sterben nahen, geliebten Kindes. — Die Beſtürzung im kaiſerl. Schloſſe 
zu Ofen vor der Ankunft Ihrer Majeſtäten war durch die traurige Wendung 
der Krankheit eine grenzenloſe, und das Publikum zeigte die wärmſte Theil⸗ 
nahme. In allen Kirchen wurden ſtille Gebete abgehalten. — Als um 11 Uhr 
(am 29.) Ihre Majeſtäten, von Szoluok kommend, in Peſth eintrafen, ſtrömten 
von allen Seiten die Menſchen herbei, um dieſelben zu begrüßen, und zwiſchen 
lebhaften Eljens hörte man auch Troſtworte, an die Kaiſerin gerichtet, welche 
traurig an der Seite des Kaiſers ſaß. 


* Se. Majeſtät der Kaiſer hat jedem der in Jasbereny bei der Ankunft Ihrer 
Majeſtäten ausgerückten Banderialiſten ein Aerarial Seitengewehr zum Geſchenk ge— 
macht, mit der Bewilligung, dasſelbe zum Andenken an den kaiſerlichen Beſuch tra— 
gen zu durfen. 


* Die k. k. Hofoperuſäuger Frl. Tietjeus und Hr. Walter werden Sam⸗ 
ſtag den 6. und Sonntag den 7. d. M. zum letzten Male auf unſerer Bühne auf⸗ 
treten, da beide Gäſte anderweitigen Verpflichtungen in Brünn und Dresden unver⸗ 
züglich nachkommen müſſen. Wir machen die P. T. Kunſtfreunde hierauf aufmerkſam. 


Jun, W. 3. 


* Die Nachricht, die wir in einem unſerer Blätter mittheilten: Direktor Renz 
werde mit ſeiner Geſellſchaft dieſen Sommer nicht nach Lemberg kommen, war uns 
gegründet, denn der Bau des Circus wird fortgeſetzt und Direktor Renz Toll 
nächſtens hier eintreffen. 


Vermiſchtes. 


* (Für Augenkranke.) Der „Bohemia“ wird aus Altgedein geſchrieben: 
Die Nummer 62 Ihres Blattes bringt einen für Viele intereſſauten Artikel über die 
Heilung von Augenkrankheiten durch „Aal- und Hechtenleberöl“. Indem ich Ihuen 
meine in dieſer Richtung gemachten, übrigens nicht weniger als neuen Erfahrungen 
mittheile, wünſche ich die Aufmerkſamkeit Sachverſtändiger auf weitere gleichartige 
Verſuche hinzuleiten. Meine Erfahrungen ſind folgende: Schon vor 40 Jahren war 
mein Vater emſig bemüht, ſich von Zeit zu Zeit „Aalraupenleber“ zu verſchaffen, 
welche mit einem Holzſtifte durchſtochen, über ein Gläschen gebracht, der Soune ſo 
lang ausgeſetzt blieben, bis der letzte Tropfen Oel abgefloſſen war. Dieſes Oel wurde 
forgfältig in einem wohlverkorkten Fläſchchen aufbewahrt, und jo mancher ſeiner Be— 
kannten, der ihn bezüglich ſeiner Augenlieder zu Rathe zog, früher durch ihn, ſpäter 
via delegationis durch mich, auf folgende Weiſe behandelt und ſehr häufig völlig ge- 
heilt. Die Augenlieder des Patienten wurden mittelſt eines Pinſels unter den Wimpern 
mit einem Tropfen dieſes Oels beſtrichen, und ein leichtes Brennen uebſt nachfolgen— 
den Erſcheinungen waren ſtets die unmittelbaren Folgen der gedachten Operation. — 
Entweder es floſſen reichlich helle Thräuen oder eine dicke Milch aus allen Theilen 
des kranken Auges. — In erſten Falle wurde die Krankheit für durch dieſes Mittel 
nicht heilbar, als „ſchwarzer Staar“ erklärt, im zweiten Falle als angehender „grauer 
Staar“ für heilbar angeſehen, und es iſt Thatſache, daß ſich oft fchon nach der erſten 
Operation die Verdeckung im Ange löſte, und abermals Thatſache, daß bei Fällen, wo 
jene zweite Erſcheinung ſichtbar wurde, die Krankheit des 2 — 3mal derart behandelten 
Auges ſtets behoben wurde. So viel von unſeren Verſuchen vor 40 Jahren; es iſt 
jedoch bekanntlich viel länger her, daß der blinde Tobias durch Applikation der „Fiſch— 
leber“ wieder ſehend wurde, und mangelt es mir auch an anderen zwiſchenliegenden 
hiſtoriſchen Daten über die erwähnte Heilart, ſo mangelt es doch uns Allen nicht an 
beſtimmten Facten, daß rationelle Verſuche nach gegebenen Fingerzeigen ſtets mindern 
Nachtheil brachten, als eine abſolute Verwerfung derſelben. 


Feuilleton. 


Der ſchwarze Rock eines Mannes von genie. 

Gegen Ende des verfloſſenen Jahrhunderts lebte in tiefer Verborgenheit ein 
junges Taleut, deſſen Kräfte ſich erſt zu entfalten begannen, um ſpäter in der herr— 
lichſten Blüthe aufzugehen. Noch unbemerkt von Kunſtkennern, hatte Niemand anders 
den Werth des jungen Virtuoſen erkannt, als fein alter Meiſter, ein beſcheidenes 
Orcheſtermitglied an der komiſchen Oper in Paris. Daß Adrian — ſo hieß der 
junge Küunſtler — Aufſehen erregen würde, daran zweifelte fein alter Meiſter nicht; hatte 
dieſer ja ſo oft dem ſeelenvollen Spiel ſeines Zöglings, der ihn ſo bald überflügelt 
hatte, mit innigem Entzücken zugehört und ſich ſchon in Gedanken einen Theil des 
Ruhnis beigemeſſen, den Adrian einſt einernten würde. Es handelte ſich blos darum, 
wie es wohl möglich würde, ihn auf eine ſchickliche Weiſe zu produciren. — Endlich 
bietet ſich eine Gelegenheit dar: auf Anſuchen des alten Muſikers hatte der Theater: 
vorſtand Adrian die Erlaubniß ertheilt, ſeine ſelbſt komponirten Verſuche bei einem 
anßergewöhnlichen Konzerte vorzutragen. = 

Er empfing dieſe Nachricht mit Freuden, Dankbarkeit und Schrecken. Schrecken? 
Wie? Setzte er etwa Mißtrauen in feine Kräfte? M. nichten; denn er fühlte es, 
daß Dasjenige, was er zu leiſten im Stande ſei, weder unbeachtet von den gefühl⸗ 
vollen Dilettanten, noch ohne Wirkung von Seiten des Kenners bleiben würde. Nun, 


woran lag es? Was fehlte ihm? — Ein ſchwarzer Frack! — „Wo ſollen wir einen 
ſchwarzen Frack herbekommen?“ ſo riefen beide Freunde plötzlich aus. 

Indeſſen beſaß der Meiſter einen Frack . . . ein köſtliches Stück, in der That, 
deſſen Urſprung ſich noch aus dem Beginne der Nevolution, die damals noch nicht 
ausgetobt hatte, herſchrieb und der bei manchem patriotiſchen Feſte paradirt, ſeitdem 
aber mit höchſter Sorgfalt von feinem Beſitzer war verpflegt worden und daher nur 
bei gauz außerordentlichen Gelegenheiten ſich des Glückes erfreute, aus ſeinem alten 
Schraaken ans Tageslicht hervorgezogen zu werden. So viel auch dem Kontrabaſſiſten 
Mein u atomen ſeines Adrian gelegen war, ſo hatte er doch in Bezug auf das 
. 90 Dein jo ſtrenge Begriffe, daß er dasjenige, was er Sein nannte, nie in 
nen En ſelbſt nicht für eine kurze Zeit, ſehen mochte Und num ſogar ſeinen 
Kal 8 1 hwarzen Frack, dieſes ſein Lieblingsſtück, das er bisher zu pflegen und durch 

ünmpfergeruch vor der Gefräßigkeit der Motten zu hüten gewußt hatte, dieß theuere 
leinod am Leibe eines Andern zu ſehen — nein, dazu konnte er ſich nicht ent— 
ſchließen. i 
„Judeſſen ſiegte doch die Liebe zur Kunſt, und das Kleid wurde unter den drin— 
gendſten Anempfehlungen, es vor allem möglichen Schaden zu bewahren, Adrian übers 
1 5 Allein, o Himmel! der Frack war auf die ziemliche Beleibtheit des Kontra— 
Men gemacht, und der junge Künſtler war nichts weniger als beleibt! Doch auch 
hier ſiegte die Liebe zur Kunſt, und Merian zog den ſchwarzen Frack an. (Schluß f.) 
— ——ññ—ñ—ñ— ...... — . 


Lemberger Cours vom 3. Juni 1857. 


an 
Holländer Ducaten . . 4 — 47 4— 50 Brenz. Conrant-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 34 
Tarſerliche dito. 4 50 4— 53 [ Galiz. Pfandbr. e. Coup. 82— 30 82 — 55 
Auf, Jalber Imperial. 8 — 20 8— 23 » Geundentlü.-Obl. dito. 79— 3679 — — 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 37 Ne 38 I . „dito. 83 — 36,84 — 12 


In ſerate. 


Eine Sommerwohnung 
wobei auch en Sturzbad benützt werden könnte, ſammt Stallung 
und Wagenſchupfen iſt im Herrſchaftsbofe zu Krzywezyee hinter 
der Lyczakower Lime für eine oder zwei Partheien zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Handlung des Hrn. B. Stiller, 
Halitſchergaſſe. (44) 


Vei Earl Schubnth, Krakauer⸗Gaſſe Nr. 150 
ſind alle Gattungen 
VH ACH S Sen- 
ſtets friſch zu haben, fo wie auch das in Peutſchland ſehr beliebte 
SODA WASSER 


von Dr. Struve in Dresden, die Flaſche a 24 kr. {3—8) 


Im Motel Lung {ind mehrere Sorten 


„ * 

. = Bior 

fremdes Pier 
lriſch angelommen, und in Gläſern und Bouteillen zu dekemmen, als: Regens⸗ 

er 0 N 2 EB, 2 
burger, Nürnberger, Kaltenhauſer, Münchner Boͤck⸗, Schwechater, 
ulmbacher, Pilsner, Okoezimer, und Teſchner Vier; auch iſt zu haben: 
Lemberger Kiſelkiſches, Kletniſches und Kahaner'ſches Bier. 

— —ä ü6ũ— . ‚——— — ——— —ęV— —ę—¼ũ i 
= Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. — 
Dong, Zuni: Am 6,79, 13. 15, 16, 18., 20, 21., 23, 25, 27% 30. 


Nees 


Er. Tietjens und Herr pe Halter, 


k. k. Hofopernſänger aus Wien, als Gäſte. 
fe Abonnement Suspendu. 


8 
. Kaiſ. königl. privilegirtes 
6 Gräfl. Skarbek'ſches n Theater in Lemberg. 
& Dornerflag den 4. Juni 1857, nuter der Leitung des Direktors Kofef Glöggl. 
zum Dortheile der Ppernſangerin Caroline Mors ka: 
Serie 5 — a 
BBEBRE BU A W, 
oder: 
Der ſteinerne Gef. 


Große Oper in 2 Aufzügen. Muſik von weiland W. A. Mozart. 


SEE o Fre m 


Den Juan Hr. Moſer 
Don Pedro, Stadtgenverneur . Hr. Barth 
Denn Anna, deſſen Tochter ar 2 
Don Ottavio, deren Geliebter f 2 
Donna Elvira, Don Juan's verlaſſene Geliebte — Car. Morska. 
Maſetto, ein Bauer 5 : Ä 1 Hr. Proßnitz. 
Zerline, feine Braut - Frl. Pingg. 
Leporello, Don Juan's alter Diener 7 Hr. Kunz. 
Eine Gerichtsperſon 5 : e r, enn 
Bauern. — Bäuerinnen — Furien. 
„ „ Donna Anna nan Frt. Leidens. 
„ „ Don Ottavio Hr. G. Walter. 
Die ergebenste Einladung macht Caroline Morska. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze während des Gaſtſpiels des Frls. 
Tietjens und des Herrn Walter: 


Eine Loge im Parterre oder im erſten Stocke 6 fl. — kr.: im zweiten Stocke 6 fl. 

im dritten Stocke 4 fl. — Cin Sperrſitz im erſten Balkon 1 fl. 30 kr.; ein Sperrſitz 

im Parterre 1 fl. 30 fr.; ein Sperrſitz im zweiten Stock 1 fl.; ein Sperrſitz im dritten 

Stock 40 kr. — Ein Billet in das Parterre 36 kr., in den dritten Stock 24 kr., in die 
Gallerte 18 kr.“ 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Vor— 
ftellung beibehalten, werden höflichſt erſucht, die Anzeige hievon Vormittags von 10 
bis 12 Uhr in der Theaterkanzlei (lange Gaſſe Nr. 367, beim Aten Thor im 1. Stock) 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr konnen die nicht beibehaltenen abonnirten Logen und 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Empfang genommen werden. — Von 10 
bis I Uhr Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag liegen in der Theaterfanzlei 
fo wie Abends an der Theaterkaſſa Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen 
für Jedermann zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende nach 9 Uhr. 


Ein kleiner Rege nich em und ein S ouuenſchir m nebſt einem 
Sacktuch iſt im Theater gefunden worden. Die Eigenthümer belieben ſich deßbalb 
an die Direction des deutſchen Theaters zu wenden. 


Amo ir en . Womens ın . 


5 


